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Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
m Halle, d. 29. Juli. Das neue Hülfs-Comité für

Schleswig-Holſtein, von welchem wir in unſerm letzten
Blatte Nachricht gaben, hat ſich nun definitiv gebildet. Außer
den mit der Geſchaftsführung Beauftragten: Banquier Bar
nitſon, Profeſſor Ouncker, Kaufmann Fritſch sen., Stadt-
rath Rummel und Dr. Schwetſchke, beſteht daſſelbe noch
aus folgenden Perſonen:

Kaufmann Fürſtenberg,
Stuhlmacher Graff jun.,
Glashändler Heckert,
Profeſſor Meier,
Kaufmann Bertram,
Pianofortefabrikant Jonas,
Leihbibliothekar Wolff,
Kaufmann Floöthe,
Tiſchlermeiſter Jske,
Kaufmann Kade,
Fabrikant Kloſe,
Buchhaändler Lippert,
Kaufmann Haſſe,
Dr. Knauth,
Gaſtgeber Schulze,

r Sattiermeiſter Winckler,Kaufmann Borsdorf,
Brauer,

Goldarbeiter Elſäſſer,
Fabrikant Jentzſch (Klausſtraße),
Kaufmann Politz,

Hollſtein,
r Braueigner Le Veaux,Profeſſor Ulrici,

Schmiedemeiſter Schumann,

t Gärtner Wolfhagen,Rentier Bernheim,
Stadtrath Gaärtner,
Jnſpector Dieck,
Director Eckſtein,
Fabrikant Aug. Nebert,

Wilh. Nebert,

Director Niemeyer,
Zimmermeiſter Scharre,
Sattlermeiſter Kööſewitz,
Mühlenbeſitzer Küſtner und
Kaufmann Schober.

Sämmtliche Vorgenannte ſind zur Annahme von Beiträ-
gen bereit. Bedarf es wohl auch nur Eines Wortes, um jetzt,
wo Gefahr und Noth die kämpfenden Brüder in Schleswig-
Holſtein hart bedraängen, zu ſchleuniger und reichlicher Hülfe
aufzufordern! Dieſe Hülfe wird aber nicht nur durch Geldbei-
träge angemeſſen geleiſtet werden, auch die Lieferung von Ver
bandzeug von Charpie und Leinwand in kleineren und groöße-
ren Stücken, die letzteren namentlich zum ausreichenden Wechſel
von Waſche fur die Verwundeten wird nothwendig und ſehr
erwunſcht ſein. Bereits iſt von verehrter Frauenhand eine ſol-
che Gabe zur Befoörderung eingeſendet worden, und wird die
fernere Beſchaffung von dergleichen Gegenſtänden der vaterlan
diſchen und theilnehmenden Geſinnung der Frauen und Jung-
frauen unſerer Stadt und Umgegend dringend empfohlen. Wie
wir vernehmen, haben bereits mehrere Bewohner der Landge-
genden, welche, wo es eine gute Sache galt, ſtets mit Halle
treu und feſt zuſammenſtanden, die Hulfsleiſtung fur Schles-
wig Holſtein in ihren Kreiſen zu organiſiren begonnen, und
werden ſo die vereinten Bemühungen von Stadt und Land ge-
wiß reichliche Früchte tragen. Wie an vielen anderen Orten iſt
auch in Berlin die Theilnahme fur jene edle Sache jetzt leb
haft hervorgetreten, und ein Aufruf der achtbarſten Maänner
Berlins in den neueſten dortigen Zeitungen fordert zur Hülfs-
leiſtung auf. Daß aber dieſe Hülfsleiſtung eine ſchnelle ſein
muüſſe, ſagt ſich wohl jeder Geber ſelbſt.

Unſere bisherige Sammlung hat, wie bereits in dieſem
Blatte angezeigt, die Summe von zweihundert Thalern ergeben.
Wir erſuchen Diejenigen, welche dazu beigetragen, in unſerm
Expeditions Locale von der Verwendung des Geldes Kenntniß
zu nehmen, und bemerken, daß wir alle Beiträge, welche uns
noch zugehen ſollten, an das obige neue Hülfs- Comité für
Schleswig Holſtein abgeben werden.

Halle, den 29. Juli 1850. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.
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Nach einem beiſpiellos blutigen gegen 11 Stunden anhal
tenden Kampfe bei Schleswig, meldet ein Extrablatt der
„H. B. H.“, hat ſich am 25. Nachmittags die ſchleswighol
ſteinſche Armee, die mit bewundernswerther Tapferkeit und
Ausdauer kämpfte, vor der uübergroßen Uebermacht der Danen,
welche immer neue Bataillone ins Gefecht zu führen im Stande
waren, zurückziehen und dem Feinde die Stadt Schleswig über-
laſſen müſſen. Sie hat ihren Rückzug, ohne von den Daänen
verfolgt zu werden, in guter Ordnung beweirkſtelligt und ſteht
jetzt konzentrirt kei Seheſtedt auf ſchleswigſchem Gebiete.
Wir geben nachſtehend der Reihenfolge nach die Berichte, die
uns über den Verlauf der Schlacht zugekommen ſind

Schleswig, d. 25. Juli. Heute Morgen gegen 3 Uhr
hat die erwartete Schlacht mit einem Angriffe von daniſcher
Seite auf den beiden Flügeln der ſchleswig- holſteinſchen Armee
angefangen. Es gelang den Daänen anfanglich nicht weit vor
zukommen nach einiger Zeit aber gewannen ſie mehr Boden
auf dem linken Flugel, wo ſie ſich feſtzuſetzen verſuchten ſie
wurden aber ſehr bald durch einen muthigen Angriff der dort
aufgeſellten Jager und Jnfanterie gänzlich zurückgedrängt und
weit zurückgetrieben, ſo daß ſie ſich auf dieſem Punkte nicht
wieder ſammelten. Am rechten Flügel aber wurden ſie kraftig
empfangen und es wurde ihnen unmoglich, nur einen Fuß
feſten Platz zu gewinnen. Nachdem nun das Geſecht zwiſchen
den beiden Flügeln zwei oder drei Stunden gedauert hatte,
griffen die Danen das Centrum langs der Chauſſee nach
Flensburg an, mit Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie zu-
gleich: die leichte ſchleswigholſteinſche Jnfanterie zog ſich hin-
ter die Hauptpoſition bei Jdſtet Krug zurück, und die anrü-
ckenden Dänen wurden von den Schanzen aus mit einem Ha-
gel von Kanonenkugeln empfangen, welcher ſie ziemlich bald
zwang, ſich zurückzuziehen die Holſteiner rückten im Centrum
wieder vor, und zwar ſo lebhaft, daß die Dänen bald ganz

nach Poppholz zurückweichen mußten. Zweimal geſchah das
naämliche Manöver zweimal griffen die Dänen die Hauptpoſi-
t'on am rechten Flügel und im Centrum von Neuem an. Am
linken Flugel dauerte nur noch das Tiralleurfeuer fort. Schon
hatte dieſer Kampf gegen 8 Stunden gedauert und zwiſchen
10 und 11 Uhr ſchien es ſicher, daß er nur einen glücklichen
Ausgang werde haben können. Gerade in dieſem Augenblick
wurde man aber gewahr, daß der Dane alle ſeine Krafte ſam-
melte, um einen Hauptangriff gegen das Centrum und den
rechten Flügel zu verſuchen. Von der Anhoöhe, wo ich ſtand,
konnte man deutlich die ganze daäniſche Linie aus dem Popp-
holz heraus debouchiren und ſich in voller Linie den Schleswig-
Holſteinern gegenüber aufſtellen ſehen. Mehrere neue Batte-

rieen wurden von daniſcher Seite aufgefahren und man konnte
deutlich ſehen daß die Truppen die ſchon im Gefechte gewe-

ſen waren, durch friſche abgeloſt wurden. Der kommandirende
General Williſen ließ ſeine Reſervebatterieen auch auffahren,
die Kavallerie, die zum Thell noch gar nicht gebraucht war,
wurde auch herbeigezogen, um dem Feind zu begegen, und ge-
gen 11 Uhr begann ein furchtbarer Kanonendonner von beiden
Seiten, welcher von den Schleswig- Holſteinern, obgleich die
Geſchütze ihrer Feinde großer und viel zahl eicher waren, mit
vieler Ausdauer drittehalb Stunden lang ausgehalten wurde.
Einzelne Beweiſe von Muth wurden gezeigt, die wirklich un-

erhoört waren. Eine kleine Feldbatterie von 12- Pfundern fuhr
mitten durch das feindliche Feuer, ſtellte ſich in halber Diſtance
auf und begrüßte die Danen auf eine höchſt unangenehme
Weiſe, mußen ſich aber nach kurzer Zeit ſehr ſchnell aus dem
Staube machen, um einer Kavallerie Attacke zu entgehen.
Der große Muth der ganzen Armee half aber nichts gegen
eine ſolche Uebermacht, wie die Dänen jetzt ins Feld brachten,

es fehlte auch theilweiſe an Munition. Gegen zwei Uhr rück
ten die Daänen weiter vor und da ich mich etwas zurückziehen
mußte, konnte ich nicht mehr ſehen, was geſchah. Kurz dar
auf aber ſah man einzelne Soldaten die Chauſſee nach Schles.
wig entlang laufend, und der Ausgang der daäniſchen Attagke
wurde klar. Den einzelnen Soldaten folgten bald größere Maſ-
ſen und man horte jetzt die traurige Nachricht, daß die Daären
das Centrum durchbrochen hatten. Unter ſolchen Umſtänden
war wohl nichts Anderes mööglich, als ein Rückzug, der auch
erfolgte. General Williſen gab die nöthigen Befehle und die
kleine brave Armee ſah ſich genöthigt, das Schlachtfeld zu ver
laſſen. General Williſen war unter den Letzten, die daſſelbe
verließen. Der Rüuckzug geſchah mit Ordnung und Ruhe,
v. d. Tann deckte denſelben mit mehreren Bataillonen die Däi-
nen aber ſchienen zu müde oder zu träge, ihren Vortheil u
vergrößern, denn ſie verfolgten nicht.

Die Schlacht bei Jdſtedt wird gewiß einen blutizen
Rang in der Geſchichte behaupten von beiden Seiten waren
die Verluſte ungeheuer groß die Dänen werden aber mehr ge
litten haben, als die Schleswig- Holſteiner, ſonſt würden ſie mit
ihrer großen Uebermacht nicht auf dem Schlachtfelde geblicbn
ſein. Sie müſſen nicht weniger wie 45 50,000 Mann ge
habt haben, der Ausſage der Gefangenen nach, die ohngefaſt
400 an der Zahl zuerſt nach Schleswig und dann nach Rende-
burg gebracht wurden. Unter ihnen ſollen auch Schweden und
Norweger ſein, in däniſche Uniformen gekleidet. Zwanzig Off
ziere ſind auch dabei. Von dem Generalſtabe der ſchleswiz-
holſteinſchen Armee iſt dem Vernehmen nach kein Einziger ver
wundet. General Baudiſſin iſt ziemlich ſtark an der rechten
Schulter verwundet. Von den anderen Offizieren ſollen ſehr
viele gefallen ſein. Ein Bataillon Schützen hat nur zwei Off
ziere am Leben und ohngefahr 400 Mann. Antere Bataillone
haben auch ſehr gelitten. Von der Ariillerie iſt nur eine Ka-
none verloren gegangen. Der Rückzug geſchah theilweiſe
über Schleswig und theilweiſe über Miſſunde. Die Danen
rückten gegen neun oder zehn Uhr in Schleswig ein. Eckern
forde iſt ſchon aufgegeben, denn ſchon am Abend wurden die
Kanonen abgefahren und die Schanzen abgetragen.

Jn einem anderen Schreiben aus Schleswig leſen wir
Die Danen hatten geſtern Nachmittag den Uebergang über die
Treene bei Sollbrücke (Kirchſpiels Jorl, Gegend von Hunding
und Esperstoft) zu forciren, alſo die dieſſeitige Stellung im
Weſten zu umgehen geſucht, waren aber zuruückgeſchlagen wor-
den. Nachdem unſere Armee, gleich wie vermuthlich auch die
feindliche, nun die Nacht bivouakirt, iſt heute Morgen haupt-
ſächlich unſer rechter Flügel in der Gegend von Wedelſparg an
gegriffen, alſo eine Umgehung der dieſſeitigen Stellung im Oſten
verſucht worden. Das Gefecht muß hier ſehr heiß geweſen ſein.
Denn es ſind von dieſer Seite her Verwundete von vielen un-
ſerer Bataillone nach der Stadt gebracht worden, vom 5., 6.,
7., 9., 10., 12. und 14. Jnfanterie-, vom 2. und 5. Jager-
Bataillon. Auch zahlreiche Gefangene ſind eingebracht worden,
Jager und Jnfanteriſten. Am Harteſten iſt es wohl hergegan-
gen bei Unter-Stolck, noördlich vom Langſee. Hier haben die
Feinde alle Waffengattungen im Feuer gehabt von Kavallerie
ſowohl Huſaren als Oragoner. Eine feindliche Dragoner-Eska-
vron, welche ſich verirrt hatte, iſt abgeſchnitten und, wie es
ſcheint, aufgerieben worden. So erzählten Gefangene von die
ſer Waffengattung.
haäuſer in Flammen aufgegangen. Die Nachrichten von unſerem
rechten Flügel lauten insgeſammt nur guünſtig, wie auch das
Gefecht ſich hier offenbar immer weiter entfernt. Verwundete,
Gefangene und Begleiter werden auf der Straße verpflet, es
iſt ein rührender Anblick.

Jm Dorfe Jdſtedt ſind mehrere Bauern
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Feinde ſich

Schubye gekampft wurde.

gehoben ſein.

Ein drittes Schreiben aus dem ſüdlichen Schleswig,
25, Juli, Abends meldet: Der Ausgang des Tages hat leider
iht dem Anfange entſprochen die Schleswig Holſteiner ſind
m heutigen Kampf der feindlichen Uebermacht erlegen. Als wir
eute Vormittag unſer Schreiben an Sie abgeſandt hatten,
elches hauptſächlich Nachrichten über den Stand der Sachen

zuf dem rechten Flügel enthielt, wollten wir uns nach der Ge-
end von Jdſtedt zum Centrum hinbegeben. Unterwegs gingen
s aber bedenkliche Nachrichten über den linken Flügel zu. Es

hieß zwar, daß das Gefecht auch hier günſtig ſtehe, der linke
Fligil war aber doch bedeutend zurückgewichen, die Treenelinie
ling aufgegeben und ſchon am Morgen der Brigadier Graf
von Baudiſſin verwundet worden. Die hierdurch hervorgerufe-
en Befürchtungen vermehrte noch der Umſtand, daß ſich nicht
blos vom Nordweſten, ſondern auch ganz vom Weſten her
Kanonenſchüſſe hören ließen. Wir wurden dadurch veranlaßt,
die letztere Richtung einzuſchlagen, und erfuhren bald, daß die

im Weſten unſerer Stellung ganz nach Suden her-
untergezogen hatten, ſo daß bereits in der Nahe des Dorfes

Es war dies offenbar ein ſehr ge
wagtes Manvever der Danen. Denn wenn unſer Centrum vor-
zudringen und zu ſiegen vermochte, ſo konnte daſſelbe durch eine

l

Schwenkung nach links die weſtlich vorgeſchobenen Truppen ab-
ſchneiden; wenn dagegen der Feind das dieſſeitige Centrum zu
bewältigen vermochte, ſo konnten die vorgeſchobenen Truppen
das Gros der ſchleswig holſteinſchen Armee in die Flanke neh-
men und ſelbſt den Ruckzug gefährden. Das gedachte Manoever
ſetzte daher anſcheinend voraus, daß die Daänen ihrer Sache im
Centrum ſehr ſicher ſeien. te 9
wurde indeß durch Vorführung von Artillerie geſchützt und das
Gefecht auch hier zum Stehen gebracht.
wohl im Centrum als auf dem rechten Flügel fortgekämpft,

hier behaupteten unſere Truppen lange Zeit die Linie des Lang-
ſee und den Paß bei Wedelſpang. Jm Eentrum ließ ſich fort-

während heftige Kanonade und Kleingewehrfeuer horen, ohne
daß der Feind Terrain gewann.

gelang es den Danen aber, das Jdſtedter Gehoölz durch einen
Bajonnettangriff zu nehmen.

möoglich geworden ſein, daß unſerer dort poſtirten Artillerie mo-
mentan die Munition ausgegangen war. Von dieſem Augenblick

an hielt Jhr Referent die Schlacht fur verloren.
durch die Wegnahme des erwähnten Gehoölzes, welches nach

Der bedrohte Punkt bei Schubye

Jazwiſchen wurde ſo

Gegen 2 Uhr Nachmittags

Es ſoll dies durch den Umſtand

Denn es war

Weſten an die Schleswig-Flensburger Chauſſee und nach Oſten
zu an den Langſee granzt, die dieſſeitige Stellung vollig durch
brochen und, ſo weit ein Laie das zu beurtheilen vermag, na-
mentlich der Uebergang über den Langſee bei Güldenholm nicht
mehr zu halten. Es wurde jetzt auch ein Theil des Trains nach
der Stadt zurückgebracht und das Gefecht naherte ſich erſichtlich,
indem der Kampf ſich von Neuem bei den Haidedoörfchen Katt
und Hund entſpann. Jhr Referent verließ nunmehr die Stadt
und ſah nur noch, daß ein Theil des erſten ſchleswig holſtein
hen Jagerko ps nebſt einigen Kanonen an der Südſeite der
Schlei (öſtlich vom Haddebyer Damm, auf der Loopſtedter Höhe)
Poſto faßte. Später uns zug gangenen Nachrichten zufolge ſoll
der Feind um 5 Uhr eine kleine halbe Meile von der Stadt
entfernt geweſen, damals aber ein nochmaliger Angriff unſerer-
ſeits vorbereitet worden ſein. Daß die Danen noch vor Abend
die Stadt erreicht haben vermuthen wir, obſchon es von Man-
chen bezweifelt wird. Ferner erfahren wir noch, daß die Chauſſee
von Schleswig nach Rendsburg durch Artillerie geſchützt iſt und
dnſtr daher die anfanglich von uns gehegte Beſorgniß, daß
as weſtlich vorgeſchobene feindliche Korps die Armee von der

Rückzugs inie auf die Feſtung nach Oſten hin abdranzen koönnte,

Unſer rechter Flügel wird ſich auf Miſſunde

zurückgezogen haben. Die heutige Schlacht iſt wohl noch
blutiger geweſen als die bei Friedericia am 6. Juli v. J.
Wir haben viele Offiziere verloren, auch mehrere Aerzte haben
ihr Leben eingebuüßt. Der Verluſt des Tages iſt der feind
lichen Uebermacht zuzuſchreiben. Unſere Truppen haben ſehr
brav gefochten, aber auch die Dänen haben ſich tapfer geſchla-
gen. Wenn beide Theile tapfer und gut geführt ſind, ſo
muß der Mehrzahl der Sieg zufallen. Die Dänen mögen et
wa 38,000, unſere Armee 28,000 Mann ſtark geweſen ſein.
Jn den Reihen der Feinde ſollen ſich viele Schweden und
n Ruſſen befunden haben, doch können wir das nicht ver

uürgen.

Kiel, d. 26. Juli, 7 Uhr Morgens. Der rechte Flugel
hat ſich geſtern Nachmittag auf Befehl von Schleswig auf
Miſſunde zurückgezogen und ſtand geſtern Abend 11 Uhr zum
Theil dieſſeits Miſſunde; ein Bataillon (das Gte) in Bro-
dersbj im Bivouak. Er hatte den Tag über heftige, aber nur
glückliche Gefechte gehabt. Der Geiſt der Truppen war vor
trefflich, ihr Verluſt nicht ſtark.

Kiel, d. 26. Juli. Da die Poſt nach dem Norden ſo
eben unbeſtellt zurückkehrt, werden die Daänen jetzt die Stadt
Schleswig beſetzt haben. Die Uebermacht der Dänen iſt ganz
auffallend geweſen und man hat Gefangene gemacht, mit wel
chen man ſich nicht hat verſtändigen können, ob es Schweden
oder Ruſſen geweſen, weiß man noch nicht daß wieder Schwe
den in der däniſchen Armee befindlich ſind, iſt gewiß. Ob die
Flotte, welche vor der Schleimündung liegt, eine engliſche oder
ruſſiſche iſt, weiß man auch noch nicht, eine ganz neu hinzu
gekommene iſt es gewiß, es wird aber wohl die von den Daä-
nen angekündigte zweite Abtheilung der ruſſiſchen ſein.

Rendsburg, d. 25. Juli Abends. Die Schlacht bei
Jdſtedt war eine im wahren Sinne des Worts morderiſche,
Die Zahl der Gefallenen wird von beiden Seiten auf 7 8000
Mann angegeben, von denen wir über 3000, die Dänen uüber
4000 haben. Die Kolonnen ſtanden ſich großtentheils ſehr
dicht gegenüber und vom Bajonnett wurde häufig Gebrauch ge
macht. Jn Rendsburg ſind 450 Gefangene eingebracht, wor-
unter 22 Offiziere man glaubt allgemein, die Schweden hat-
ten unter daniſcher Uniform am Kampfe theilgenommen. Dies
iſt gewiß daher entſtanden, weil einige ſchwediſche Soldaten
und ein Offizier, die, wahrſcheinlich als Freiwillige in die daä-
niſche Armee eingetreten, gefangen genommen worden ſind.
Die Macht der Dänen wird auf 38,000 bis 40,000 Mann
angegeben, während unſere nur 26,000 Mann, die im Felde
ſtehen, betrug. Eine Uebermacht von 10 12,000 Mann
macht bei einer ſolchen Zahl ſehr viel aus, zumal es anerkannt
wird, daß die Diänen ſich mit gleicher Bravour geſchlagen

aben.

Von der Niederelbe, d. 26. Juli. Den fur unſer
Heer ſo unglücklichen Ausgang des Treffens bei Jdſtedt kann
man lediglich und allein dem Munitionsmangel im Centrum bei-
meſſen, von dem der Feind durch einen Spion Kunde erhalten
haben ſoll. Veranlaſſung zu dem Munitionsmangel ſoll ein
Jrrthum des Dirigenten gegeben haben, der die Munition dem
linken Flügel, ſtatt dem Centrum zuſandte. So wird minde-
ſtens hier allgemein behauptet, was auch von Leichtverwundeten,
die heute Abend hier eintrafen, vielfach erzählt wurde. Ueber
die Große des Verluſtes unſrerſeits läßt ſich bis jetzt noch nichts
Beſtimmtes angeben, aber groß muß er ſein, da bereits in Al-
tona allein mehr als 1200 leichtverwundete und Kranke einge-
troffen ſind (worunter der Major v. Lutzow vom 13 en Ba-
taillon ſich befindet) und noch mehr erwartet werden, weshalb
auch eine Aufforderung an Private ergangen iſt, Verwundete

Soen eine Vergütung ins Haus zu nehmen, da im Lazareth



öglich alle untergebracht werden können. Dieſer Auffordeung h von vielen Seiten mit der größten Bereitwilligkeit

entgegengekommen. Der Verluſt des Feindes ſoll aber den der
Unſrigen weit übertreffen, welches wohl ſchon daraus zu folgern
ſein würde, daß er den wohlgeordneten Rückzug unſeres Heeres
nicht im mindeſten beunruhigte. Unſer Heer iſt nahe an 26,000
Mann ſtark, in dem Winkel von Eckernförde, Rendsburg und
Kiel koncentrirt und der Geiſt deſſelben ein ſehr guter. Jn Ek-
kernförde ſind geſtern Mittag die Danen eingezogen, nachdem
zuvor durch den Batteriechef Major Jungmann und Hauptmann
Chriſtianſen die Batterieen zerſtört und die Munition und Ka-
nonen theils nach Rendsburg, theils nach Friedrichsort geſchafft
worden ſind. Der unter den däniſchen Gefangenen befindliche
Oberſt Baggerſen iſt Oberſt und Chef des Perſonals der Armee
im Generalſtabe. Es iſt derſelbe, der die Schlacht vor Friede-
ricia nach den Akten des Generalkommando's beſchrieben hat.

Ueber die neueſten Vorfälle in den Herzogthumern ent-
nehmen wir einem am 26. Juli um 1 Uhr Nachm. ausge-
gebenen Extrablatt der Hamb. N. noch Folgendes: Offizielle
Berichte über die Schlacht ſind bis jetzt nicht eingetroffen. Was
wir ſonſt aus ſehr guten Quellen an Mittheilungen erhalten,
iſt außer dem bereits angeführten Thatſachlichen kurz das Fol
gende. Wir bemerken, daß wir bei der Lage der Sache natür
licher Weiſe nicht fur jedes Detail die Bürgſchaft zu überneh-
men im Stande ſind. Das Centrum der Schleswig Holſteiner
ſtand bei Jdſtedt unter Williſen, der linke Flügel unter v. d.
Horſt von Wedelspang bis an die Schlei, der rechte Flugel
zuerſt unter Baudiſſin, dann, als dieſer ſchwer verwundet wor
den war, unter v. d. Tann von Helligbeck bis an die Treene
bei Sollbroe. Die Truppen waren alſo etwa im Halbkreis
aufgeſtellt, deſſen Baſen bei Miſſunde und bei Sollbroe, deſſen
Höhe bei Jdſtedt. Anfänglich wurde das Centrum ſehr ge-
drängt; dann warſen die Danen ſich mit aller Macht auf den
rechten Flügel, der nach dem heftigſten Gefecht endlich zum Rück
zuge in die Richtung von Schleswig gezwungen wurde. Willi
ſjen ward dadurch genöthigt, ſelber mit dem Eentrum in die-
ſelbe Richtung zurückzugehen und gleichfalls den linken Flügel
dahin zurückgehen zu laſſen. Die Kavallerie ſoll ſehr wenig im
Gefecht geweſen ſein und nur 3 Mann verloren haben. Von
Offizieren der Jnfanterie, die gefallen ſein ſollen, werden uns
vorläufig genannt: Major Brunckhof, Lieut. Hallerſtein, Wal-
tersdorf, Lieut. Haeſeler, Limprecht und Sander, der indeß
nach anderen Nachrichten ſchwer verwundet in die Hände der
Dänen gefallen iſt. Als verwundete Offiziere werden einſtweilen
vezeichnet: Generalmajor Baudiſſin (ſchwer), Major Lützow
(leicht), Hauptm. Unruh, Boner, Carrel, Lieut. Schnobel,
Hilliger, Dubden, Wieding, Jenner. Die Infanterie hatte
ihre Bagage im Gefecht abgelegt, um leichter zu kämpfen. Sie
hat ſämmtliche Bagage gerettet, ſo daß man erſieht, mit wel
cher Ordnung der Rückzug vollführt iſt. Einige Verſprengte,
die geſtern Abend in Rendsburg eintrafen, machten ſehr betrü
bende Schilderungen; als indeß heute Morgen die 3 Bataillons
einrückten, erfuhr man dort den wahren Stand der Sache. Aus
Schleswig ſind die Truppen ſingend nach Süden ausgezogen.
Einer der ſcheswig holſteinſchen Batterieen, die namentlich durch
Shrapnels von einer günſtigen Poſition aus unter den Danen
ſtark aufräumte, iſt leider die Munition ausgegangen. Unter
den däniſchen Truppen hat man Leute mit wunderlichem An
zuge, kurzen Hoſen c. bemerkt. Eckernförde ſoll nicht aufge
geben ſein. Den Tapfern wächſt mit der Gefahr der
Muth, und die jetzt ruhen im kühlen Grund, ſie
ſind gefallen fürs Vaterland!

Dem Jnhalt dieſes Extrablattes fügen die Hamb. N. ſol
gende Mittheilungen hinzu

Eckernförde, d. 26. Juli, Vormittags 11 Uhr. Von
Weſten her ſind die Dänen im Anmarſch. Sie befinden ſich
bereits in der unmittelbaren Nähe der Stadt und werden bin
nen kürzeſter Friſt hier einrucken. Wir begeben uns natürlicher
Weiſe ſofort nach Süden auf die Flucht. Unſere Schanzen ſind
in die Luft geſprengt; von den 16 Kanonen ſind 2 nach Frie
drichsort geſchafft, aus Mangel an dem geeigneten Fuhrwerk
mußten die anderen 14 zurückbleiben. Sie ſind vernagelt und
geſprengt. Ein däniſcher Kriegsdampfer unterhandelte aber mit
der Gefion. Sonſt haben wir in den letzten Tagen gar keine
däniſche Kriegsſchiffe hier gehabt die Gerüchte, als hatten hier
Gefechte ſtattgefunden, ſind unbegründet.

Von der Eider, d. 26. Juli. Dieſen Morgen um 8
Uhr hat der Commandant der Gefion bei der Annäherung der
däniſchen Vorpoſten die deutſche Flagge abnehmen und
die preußiſche Flagge aufziehen laſſen. Die holſtei
niſchen Matroſen, über 100 an der Zahl, haben alle ſofort
ſich von Bord begeben. Die meiſten ſind bereits in Kiel an-
gelangt. Es iſt ſchwer zu ſagen, was dieſes Verfahren bedeu-
ten ſoll. Es iſt die Meinung, daß die Dänen uns morgen
oder übermorgen bei Wittenſee angreifen werden. Es wird
gleichfalls angenommen, daß alsbald ein Angriff auf Friedrichs-

ort ſtattfinden wird. (Sp. Ztg.)Kiel, d. 26. Juli. Unſere Armee ſteht vollſtändig kon-
zentrit und voll des beſten Muthes diesſeits der Schlei. Vor
unſerem Hafen liegen außer daäniſchen, ſchwediſchen und ruſſi
ſchen Kriegsſchiffen jene angeblich engliſchen, von denen ich Jhnen
ſchon geſchrieben. Sie umgaben die anderen im Halbkreiſe. Der
Verluſt unſerer Armee ſoll nicht mehr als 1500 bis 2000 Mann
betragen leider ſind viele Offiziere, man ſagt über 100, kampf-
unfähig.

Kiel, d. 27. Juli. (Aus einem Privatbrief.) Der 12ſtün-
dige Kampf hatte Ermattung in unſre Reihen gebracht, der
Brigade Garrelt war die Munition ausgegangen, ein Seiten-
manoöver der Däanen ſchwächte das Centrum, es ward durch
brochen! Der Verluſt auf beiden Seiten iſt ſehr groß. Unſere
Armee ſteht concentrirt zwiſchen der Schlei und der Eider un-
gebrochnen Muths, nach neuem Kampf verlangend! Wir haben
gegen 400 Gefangene gemacht, an Todten und Verwundeten
ungefähr 1400 Mann verloren funfzig Offiziere fehlen
uns.

Altona, d. 26. Juli, 1 Uhr Nachmittag. Allmalig
treffen ſeit geſtern Abend von der Armee beruhigende Nachrich-
ten ein. Der rechte und linke Flugel ſind gut erhalten und im
Stande, in der neuen Poſition den Kampf wieder aufzunehmen;
nur das Eentrum hat ſtark gelitten. Jn der Armee herrſcht
die vollkommenſte Ordnung und der Glaube und die Hoffnung,
daß man in dieſen Tagen den Kampf wieder aufnehmen könne
und muſſe-

Die nachfolgenden allerletzten Nachrichten ſind mit dem Guü
terzuge ſo eben 23 Uhr angekommen. Der Rückzug unſeres
Centrums iſt nicht in Folge einer Niederlage, ſondern deshalb
erfolgt, weil die Danen mit einer Ueberflugelung durch ihre
Uebermacht gedroht hatten. Die Unſrigen ſind mit klingendem
Spiele durch Schleswig marſchirt. Eckernförde iſt von den Un
ſrigen nicht geräumt.

Vier Geſchütze (nach einem Bericht der Hamb. Borſ.- H.
nur eines) ſind den Dänen in die Hände gefallen 4 daäniſche
Geſchütze ſind von den Schleswig-Hoiſteinern in's Moor getrie
ben und vernagelt. Ein daniſches Huſaren-Regiment, mit Shrap-
nels beſchoſſen, ſoll ſehr bedeutend gelitten haben. Ueberhaupt
iſt der Verluſt der Danen unweit größer, als der der Schles
wig-Holſteiner.
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dem Hamburger Correſpondenten aus Kiel:
inſichtlich der Affaire des „Von der Tann“ ſchreibt manar F Wir wollen eben

ſo wenig von ethiſchen Beziehungen ſprechen als von einem
Bundesrechte. Wir hoffen aber, daß die Stadt Lübeck gegen
das engverbündete deutſche Nachbarland diejenigen Pflichten an
erkennen wird, welche jeder neutrale Staat gegen kriegführende

Parteien nach den Grundſätzen des allgemeinen Völkerrechts zu
uben hat und welche ſelbſt das mächtige England gegen die
Herzogthümer üben wurde. Es liegt in der Neutralitat nach
dem einſtimmigen Urtheil aller Rechtslehrer, aller Völker und
nach einer vielhundertjährigen allgemeinen Praxis keine Ver
pflichtung, von ſeinen Hafen die Kriegsſchiffe der kriegführen
den Parteien und ihre Priſen auszuſchließen. Vattel ſagt dar-
uüber: „Ein Kreuzer führt ſeine Priſe in den erſten beſten neu
tralen Hafen und verkauft ſie dort frei.“ Die meiſten Völker
rechtslehrer behaupten daß es eine Verletzung der Neutralität
enthalte, wenn der neutrale Staat dem Kreuzer einer kriegfüh-
renden Macht das Einlaufen mit ſeiner Priſe verbieten wolle,
und Alle ſind darüber einverſtanden, daß wenn Dies dem neu-
tralen Staat erlaubt ſein ſolle, davon vorher Anzeige gemacht
werden müſſe. Dahin entſcheiden ſich die angeſehenſten neuern
völkerrechtlichen Schriftſteller. Der Nordamerikaner Wheaton
erklärt mit Bezug auf dieſe Frage, ob ein Neutraler das Ein
bringen von Priſen und den Verkauf derſelben verweigern kann,
daß er Dies könne, wenn er es gegen beide Parteien gleich
maßig ube. „Aber“, fährt er fort, „die poſitive Abweſenheit
eines ſolchen Verbots implicirt die Erlaubniß, in die neutralen
Häfen für die angegebenen Zwecke einzulaufen.“ Wir haben
nichts davon gehort, daß ſeitens des Lübecker Senats an die
Statthalterſchaft die Anzeige gemacht worden ſei. Es folgt alſo
daraus daß wenn von luübeckiſcher Seite im Allgemeinen Neu-
tralitaät beanſprucht werden ſollte, obwohl es im Kriegszuſtande
mit Daänemark iſt ſeine Behörden gegen einen deutſchen Staat
ſogar dieſe Neutralität auf eine eclatante Art gebrochen haben.
Wir hoffen daß die Statthalterſchaft ſich ſofort an den Lü-
becker Senat wenden wird, um Aufklärung und eventuell Ge
nugthuung zu verlangen, und es wird ſich zeigen, ob die Tra-
vemunder Behoörde in Folge hoöhern Auftrags gehandelt hat,
oder ſich einen Bruch des Voölkerrechts auf eigene Verantwort-
lichkeit erlaubt hat.

Aus dem Lauenburgiſchen, d. 20. Juli. Bis zur
Stunde hat weder, wie es neulich hieß, eine Uebernahme der
Regierung des Herzogthums Lauenburg von Seiten des
Barons von Pechlin ſtattgefunden, noch ſind auch, dem Ver-
nehmen nach, irgendwelche darauf abzielende Schritte geſchehen.

Berlin d. 27. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des pro-
viſoriſchen Fürſtencollegiums wurden mehrere Mittheilungen von
Seiten des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ge
macht. Die wichtigſte derſelben betrifft die Ratifikation des daä-
niſchen Friedens, deren Friſt ſoeben abläuft, ohne daß die Ra-
tifikation ſelbſt von Seiten der übrigen deutſchen Regierungen
erfolgt wäre. Damit nun das Friedenswerk nicht an den aller-
dings nicht unbedeutenden formellen Schwierigkeiten ſcheitere,
hat die preußiſche Regierung ſammtlichen übrigen deutſchen
Staaten den Vorſchlag gemacht, entweder die in Frankfurt a.
M. für die laufenden Geſchäfte noch in anerkannter Wirkſamkeit
ſtehende proviſoriſche Bundescommiſſion mit der Ratifikation
Namens des Bundes zu beauftragen oder die Krone Preußen
hierzu durch ſämmtliche einzelne Regierungen bevollmächtigen zu
laſſen. Der König wäre zur Uebernahme der Vollmacht bereit.
Den nicht im Fuürſtencollegium vertretenen deutſchen Staaten iſt
dieſer Vorſchlag durch Cirkulardepeſche zugegangen, wogegen die
Mitglieder des Collegiums erſucht worden ſind, ihren Mandan-
ten dieſe Depeſche mit der Bitte um ſchleunige Beſcheidung

mitzutheilen. Zugleich iſt der hieſige Vertreter der Krone Dä
nemark von der Lage der Dinge in Kenntniß geſetzt und hat
erklärt, darüber von ſeiner Regierung Jnſtruction einholen zu
wollen. Außerdem werden dem Fürſtencollegium zwei ander
weite Schriftſtücke vorgelegt, nämlich zuerſt ein Schreiben der
hieſigen engliſchen Geſandtſchaft, worin England als die ver-
mittelnde Macht erklärt, daß Dänemark die preußiſcherſeits ver
fochtene Jnterpretation des „pourra réclamer“ im Art. 4 des
Friedenstractats vom 2. Juli anerkannt habe. Danemark iſt
alſo erſt dann berechtigt, in Holſtein mit Waffengewalt einzu
ſchreiten, wenn die vorher angerufene Jntervention des Bundes
verweigert würde oder unwirkſam bliebe. Sodann ein Schrei
ben des ſchaumburg-lippeſchen Miniſters v. Lauer an den preu
ßiſchen Geſchaftsträger in Hannover, des Jnhalts, daß Schaum
burg Lippe von Anfang an gegen die Einſetzung des proviſori
ſchen Fürſtencollegiums geweſen ſei, daſſelbe nicht beſchickt habe
noch beſchicken werde und daher auch keine Veranlaſſung finde,
dere Verlangerung des Proviſoriums ſeine Zuſtimmung zu
geben.

Wie wir hören, haben Se. Majeſtät der König das von
dem Herrn Finanzminiſter von Rabe aus Geſundheitsruckſich
ten eingereichte Entlaſſungsgeſuch nicht anzunehmen, vielmehr
dem Herrn Miniſter nur einen mehrwochentlichen Urlaub zur
Kräftigung ſeiner Geſundheit zu bewilligen geruht. Jn dieſer
Zeit iſt der Herr Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten von
Ladenberg mit der Contraſignatur fur den abweſenden Finanz-
miniſter beauftragt.

Es iſt geſtern 12 Uhr Mittags ein Miniſterrath in Sans-
ſouci gehalten worden, von dem die Miniſter erſt gegen 7 Uhr
zurückkehrten. Auch der General von Radowitz hat an dem
Miniſterrath Theil genommen. Obgleich ſonſt gut unterrichtete
Perſonen ein gefliſſentliches Schweigen über die gefaßten Be
ſchlüſſe beobachten, ſo verlautet doch ſo viel, daß man zu dem
Reſultate gekommen iſt, die Bevollmächtigten aus Frankfurt zu
rückzurufen. Es iſt zu erwarten, ob man alle Conſequenzen
dieſes Schrittes zu ziehen und demſelben Nachdruck zu geben

entſchloſſen ſein wird. (C. 3.)Aus guter Quelle kann mitgetheilt werden, daß an einen
großen Theil unſerer Regimenter der Befehl ergangen iſt, ſich

marſchfertig zu halten. (E. 3.)Jn Folge der von der preußiſchen Regierung an die oſter
reichiſche gerichteten Aufforderung, ſich unumwunden über ihre
Abſicht in Betreff der deutſchen Verfaſſungs- Angelegenheit zu
erklaren, iſt eine ſolche Erklärung, wie wir hören, erfolgt. Nach
dem die öſterreichiſche Regierung jede Verhandlung mit der
preußiſchen über die Vorſchläge vom 2. Juli zur Bildung der
CEentralgewalt c. in Frankfurt abgelehnt und bei ſeiner Forde-
rung der Anerkennung und Beſchickung des Plenums in Frank-
furt beharrt hat, ſo iſt, wie wir hören, von der preußiſchen Re
gierung beſchloſſen worden, ihren Bevollmächtigten den Geh.
Rath Mathis von Frankfurt abzuberufen und die im Fürſten
Collegium verſammelten Bevollmächtigten aufzufordern die be
treffenden unirten Regierungen zu gleichen Schritten zu veran
laſſen. Der General- Lieutenant v. Peucker wird noch in Frank-
furt, aber nur als Mitglied der proviſoriſchen Bundes Central-

Commiſſion verbleiben. (C. 3.)Berlin, d. 27. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Kreisgerichts Direktor Hübener zu Kalbe an der Saale
in derſelben Eigenſchaft an das Kreisgericht in Stargard in
Pommern zu verſetzen.

Das Militair-Wochenblatt enthält die Allerhöchſte Kabinets
Ordre, betreffend die Auflöſung der Leib und Armee-Gendar-
merie und Kommandirung von Unteroffizieren der Kavallerie
zur Artillerie.
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Berlin, d. 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben ge-
ruht: Mit Rückſicht auf die dem evangeliſchen Ober Kirchen
rath durch den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juni d. J. über-
tragene amtliche Wirkſamkeit, den interimiſtiſchen Vorſitzenden
deſſelben, Konſiſtorial- Präſidenten von Uechtritz, von fernerer
Verſehung der Direktorial-Geſchafte bei der Abtheilung des Mi-
niſteriums der geiſtlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegen
heiten für die aäußeren evangeliſchen Kiſchenſachen zu entbinden
und mit deren kommiſſariſcher Wahrnehmung den Geheimen
Ober-RegierungsRath Keller beauftragen zu laſſen

Den Staats-Anwalt de la Croix zu Stendal zum Staats-
Anwalte bei dem Stadt und Kreisgerichte zu Magdeburg, den
interimiſtiſchen Staats-Anwalt von Butler zu Magdeburg
zum Staats Anwalte bei den Kreisgerichten zu Salzwedel und
Gardelegen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Salzwe-
dek, und den Obergerichts- Aſſeſſor Wenzel hierſelbſt zum Staats
Anwalte bei den Kreisgerichten zu Stendal und Seehauſen,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stendal zu ernennen.

Frankfurt a. M., d. 26. Juli. Mit der geſtern er
folgten Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von Lollar nach Mar-
burg iſt in der Reiſezeit zwiſchen Frankfurt und Kaſſel und
Frankfurt und Eiſenach eine neue Beſchleunigung eingetreten.
Jm Laufe des Monats Oktober hofft man die ganze Main-
Weſer-Babn, mit Ausnahme einer etwa 1 Stunde langen
Strecke zwiſchen Friedberg und Gießen, vollendet zu ſehen.
Die Fahrzeit von hier nach Kaſſel wird ſich dann wohl auf 7
bis 8 Stunden, von hier nach Eiſenach auf 9 bis 10 Stunden
reduziren. Nach Vollendung der MainWeſer Bahn wird
Frankfurt nur noch nach zwei Seiten hin der Eiſenbahn Ver
bindung entbehren: nach dem Rhein von Mainz abwarts und
nach Baiern. Für die Ausfuüllung der erſten Lücke iſt leider
noch keine Ausſicht vorhanden, während die Fortfuhrung der
baieriſchen Bahn bis Hanan wenigſtens fur die nachſten Jahre
zu erwarten ſteht.

Die OPA.-3. ſagt: „Durch eine Cirkular- Depeſche vom
19. Juli zeigt Oeſterreich den Einzelſtaaten an, daß es die Bun
desverſammlung zuſammenberufen werde.“
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 27. Juli.

Nordhauſen den 27. Juli.
Weizen 1 16 bis 1 28 Gerſte 24 bis 27Roggen 1 1 r 1 3 Hafer 2 h
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 24. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 48 Gerſte 20 22Roggen 26 29 Hafer 18 21Raff. Rüböl, der Centner 12 12 f.
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl der Centner 11 11

Magdeburg, den 27. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 50 Gerſte 20Roggen 25 30 Hafer
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 28. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 29. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 27. Juli 22 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juli.

Jm Kronprinzen: Hr. Advokat Koch a. Rotenburg. Hr. Oberlehrer
Gieſebrecht a. Berlin. Die Hrrn. Advok. Dr. Noack u. Dr. Albrecht,
Hr. Gymnaſ.-Lehrer Dr. Fiſcher u. Frl. Lehmann a. Hamburg. Die
Hrru. Kaufl. Blad a. Mainz, Hübner a. Würzburg', Jacobi, Simon
u. Deißner a. Berlin. Hr. Präſid. v. Gerlach a. Berlin. Hr. Ober-
präſid. v. Bonin a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. v. Saldern a. Wilsnack.

Stadt Zürich: Die Hrrn Kaufl. Gebhardt a. Mainz, Cohn,
Friedländer u. Jacobi a. Berlin, Kraft a. Mitweida, Hofmeier g.
Nürnberg, Ebeling a. Crefeld, Knoop a. Hamburg, Brebeck a. Cha
lons, Pittner a. Landsberg. Hr. Partik. Elvers m. Gem. a. Ham
burg. Mad. Nahorn a. Kloſtermansfeld. Hr. Reg. Rath Demuth

Hanau, d. 25. Juli. Die Nachricht, daß der entſprun-
gene Peter Ludwig (der Morder Lichnowskys) wieder einge-
bracht ſei, hat ſich als unwahr erwieſen, da man des Entſprun-
genen bis jetzt noch nicht habhaft geworden iſt. (OPU.-3.)

Karlsruhe, d. 25. Juli. Kuürzlich hat man hier zu
fällig eine äußerſt wichtige Entdeckung an Papieren gemacht,
die ſich hauptſächlich auf die baieriſch-pfaälziſche Revolution be-
ziehen und manche dortige Einwohner ſchwer compromittiren.
Der revolutionäre Ober- Befehlshaber der Rheinpfalz, General
Sznaide, hat naämlich bei ſeinem Rückzuge einem hieſigen Kauf-
manne einen Stoß Maculatur verkauft, worunter ſich die bedeu-
tendſten Actenſtuücke aus der pfälziſchen Revolution befinden.
Ob der gedachte General aus Geldgier, oder aus anderen Ur-
ſachen dieſen Verkauf abſchloß, iſt noch unbekannt ſo viel
aber iſt klar, daß viele auf der Bühne aufgetretene politiſche
Charaktere dadurch eine richtigere Beurtheilung finden werden,
als dies bisher aus unvollſtändigen Acten oder zweideutigen
Zeugen-Ausſagen geſchehen konnte. Die Sammlungen in
unſerm Lande zu Gunſten der gerechten Sache Schleswig-Hol-
ſteins nehmen einen ſehr erfreulichen Fortgang, obwohl ſich
die Demokraten daran nicht betheiligen. [Gervinus allein hat
1000 Fl. gezeichnet.] Allgemein beſteht der Wunſch, daß es
unſeren badiſchen Truppen geſtattet ſein möchte, den Makel,
der auf ihren Fahnen haftet, durch daäniſches Blut abwaſchen

zu dürfen. K. 5.

a. Leipzig. Hr. Jnſp. Berger a. Magdeburg. Hr. OAmtm. Wen-
denburg a. Hedersleben. Hr. Baumſtr. Elſchner u. Hr. Kaufm.
Ernſt a. Naumburg. Hr. Dir. Schleyer a. Augsburg. Hr. Ritter
gutsbeſ. Kramer a. Poſen Hr. Dr. med. Thümler a. Straßburg.

Golduen Ring: Hr. Amtm. Albrecht a. Schützenrode. Hr. Jnſp.
Steinau a. Burg. Hr. Conduct. Korf a. Erfurt. Hr. Mühlenbeſ.
Aſchhof a. Steinfurt. Die Hrru. Kaufl. Quand a Berlin, Troppau
a. Stettin.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Gerlach a, Braunſchweig. Die Hrru.
Kaufl. Schreier a. Potsdam, Heming a. Benshauſen. Hr. Commer-
zienrath Grünert a. Halberſtadt. Hr. Rent. v. Sack a. Magdeburg
Hr. Gaſtw. Lehmann a. Berlin.

Golodnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Biſchoff a. Magdeburg Kiel g.
Deſſau, Schüler a. Naumburg. Hr. Pachter Gröbe a. Cöthen. Hr.
Refer. Voigt a. Leipzig. Hr. Aſſiſtent Goſel a. Göttingen. Hr. Dir.
Thienemann a. Berlin. Hr. Hauptm. Klauer a. Danzig.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Kahn a. Mainz, Beeck a. Ber
lin Stremmel a. Barmen, Ponfieck a. Frankfurt, Hammer a. Lands
hut, Stern a. Magdeburg, Kraft a. Neu-Ruppin. Hr. Lehrer Todt
a Daben. Hr. Kreis-Ger.-Rath Dietze a. Delitzſch. Hr. Fabrik.
Schiller a. Danzig.

Goldne Kugel Hr. Dr. Riedel a. Naumburg. Hr. Lehrer Frank a.
Ludwigsluſt. Hr. Partik. Frank a. Eupen. Die Hrrn. Kaufl. Ende
a. Karsdorf, Morgenſtern a Henrichs, Crüwels a. Bielefeld.

Zur Eiſenbahn: Hr. Geh. Rath v. Oſten a. Königsberg. Hr. Offiz.
Peglo a. Berlin. Hr. Rentier Jngoldi a. Bamberg. Die Hrru.
Kaufl. Jung a. Amſterdam, Quoſig a. Roſtock, Gehrhold a. Mann
heim, Lobitſch a. Nienburg Bachmann a. Hamburg, Erlich a. Mag
deburg.
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Hrn. Warnekroi, Apothekier
in Gefell. 2) An Hrn. Gaſtwirth Herold
in Redies b. Plauen. 3) An Hrn. Kaufm.
Müller in Le'pzig. 4) An Gottfried
Starke in Stendal. 5) An Mad. Zei-
ger in Merſeburg. 6) An den Schmiede-
Geſ. G. Naumann in d. Maſchinenfabr.
zu Buckau b. Magdeburg. 7) An Anna
Hölze in München. 8) u. 9) An Hrn.
Maurerm. Hartmann in Eisleben. 10)
An Monſieur Nernſt in Leipzig. 11) An
Frau Roſenbergen in Leipzig. 12) An
Fr. Henr. Geißler zu Pöhlen b. Rhede.
13) An Hrn. Paſtor Fulda in Damdorf
b. Nurnberg. 14) An Hrn. Muſikus W.
Ul rich in Barby. 15) An Fr. v. Jena
geb. Rayske zu Doöbberitz. 16) An Hrn.
Polizei Lieut. Vierthaler in Teplitz.
17) An Hrn. Stud. theol. R. Reichert
in Berlin. 18) An Hrn. Oberforſter
Sitzenſtock in Marienbad.

Halle, den 27. Juli 1850.
Königl. Poſt-Comptoir.

Nothwendiger Verkauf
en

Königlich Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Folgende, dem Koſſath Johann Gott-

lob Reußner zu Radewell gehorige
Grundſtuücke:

1) das unter Nr. 16 des Hyypotheken-
buchs von Radewell eingetragene Koſ-
ſathengut, beſtehend aus Haus, Hof,
Scheune, Staällen, Garten, ſowie den
bei der noch ſchwebenden Separation
in fünf Planſtücke gelegte Kabeln, Ge
meindetheilen, Acker Graäſerei und
drei halben Hufen Landes;

2) die unter Nr. 40 des Hypothekenbuchs
von Radewell eingetragene fuß-hol-
landiſche Windmühle nebſt Zubehoör;

nach der, nebſt Hypotheken-Schein, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim-
mer Nr. 14 einzuſehenden Taxe ab-
geſchätzt

zu 1) auf 5187 A 16 8
zu 2) auf 1173 A 15 J 4

ſollen

am 30. December 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Kreis Gerichts Rath
Stecher meiſtbietend verkauft werden.

Den Blumenfreunden zur Nachricht,
daß meine Nelken in der beſten Blüthe
ſtehen und zu jeder Zeit in Augenſchein
genommen werden koönnen.

Baer, Gärtner, Jägerplatz Nr. 1074.

7

Bekanntmachung.
Die herrſchaftliche Braunkohlengrube

bei dem Dorfe Görzig, eine halbe Stunde
vom Anhaltepunkte der Magdeburg-Leipzi
ger Eiſenbahn bei Weiſſand entfernt, in
der Nähe bedeutender Zuckerfabriken und
Branntweinbrennereien belegen, ſoll am
27. September d. J. offentlich meiſt
bietend vergewerkſchaftet werden. Hierauf
Reflektirende wollen ſich am gedachten
Tage Vormittags 10 Uhr vor der unter-
zeichneten Regierung einfinden, und nach
Anhörung der Bedingungen ihre Gebote
abgeben.

Cöthen, den 8. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung für die Finanzen.
Bramigk.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitz ſch.

Das zu Delitzſch am Schloßplatze ge
legene, dem Fabrikant Rudolph Schul-

ze zugehörige, im Hypothekenbuche Nr. 90
eingetragene Wohnhaus mit Zubehör, ab-
geſchätzt auf

9677 17 1zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

9. October er. von Vorm. 11 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Außer dem Wohngebaäude iſt das Grund
ſtück zum Betriebe ſowohl der Eſſigfabri-
kation als auch der Staärkeſyrupsfabrikation
in beſondern Raäumen eingerichtet und es
ſind auch beide Geſchäfte darin betrieben.

Der auf den 31. Auguſt d. J. anbe-
raumte Termin zur Verſteigerung des
Kuhnertſchen Anſpannguts sub Nr. 31
des Hypothekenbuchs von Belleben und
Nr. 2 des Hypothekenbuchs Piesdorfer
Flur iſt aufgehoben worden.

Alsleben a/S., am 26. Juli 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Fiebiger.

Obſtverpachtung. Die diesjährige
Obſtnutzung an Aepfeln, Birnen und
Pflaumen der Königl. Domaine Sitti-
chen bach ſoll Sonnabend den 3. Auguſt
v. J. Nachmittags 1 Uhr in daſiger Schenke
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Donnerstag den 1. Auguſt friſch ge-
brannter Kalk, Mauer-, Dach-, Chamot-
und poroöſe Steine bei Stengel.

Berichtigung.
Die öffentliche Verſteigerung der Nieder

mühle zu Pegau findet nicht, wie in den
Beilagen zu Nr. 148 und 166 des dies
jährigen Couriers irrthümlich abgedruckt
worden,

den 26. Auguſt 1860,
ſondern vielmehr

den 26. Auguſt 1850
ſtatt, was hierdurch zur Berichtigung be
kannt gemacht wird.

Stadtgericht Pegau, am 27. Juli 1850.
Querbach, Stadtr.

Jagd- Verpachtung.
Sonntag den 4. Auguſt Nachmittags

2 Uhr ſoll die Jagd in hieſiger Feldmark
auf 6 Jahre im hieſigen Gaſthofe offent
lich meiſtbietend verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Teimine naher
bekannt gemacht.

Bruckdorf, den 29. Juli 1850.
Die Gemeinde daſelbſt.

Verpachtung.
Jn meinem Hauſe, große Ulrichsſtraße

Nr. 17, iſt ein Laden mit Logis, drei
Keller nebſt Niederlage und Zubehör zu
verpachten, worin ſeit langen Jahren Ma-
terial und Seilerwaarengeſchaft betrieben
wird, es iſt auch zu jedem andern Geſchäft
wegen guter Lage und Räumlichkeiten
paſſend.

R. L. Troitzſch, Hausbeſitzer.

Ein junges Mädchen aus einer gebilde-
ten Familie, welche Luſt hat, das Putz
und Modewaarengeſchäft, ſo wie ſonſtige
feine Nätlereien zu erlernen, findet bei
mäßiger Vergütung von Koſt und Lo-
gis ein vortheilhaftes Engagement.

Beliebe man die desfallſigen Adreſſen
unter Chiffre Th. B. Nr. 4 poste restante
Weissenfels doch ſpäteſtens bis zum 14.
Auguſt einſenden zu wollen, worauf eine
ſchleunige Antwort erfolgen wird.

Den 27. Juli a. e. iſt ein dunkelgruü-
ner Oberrock auf dem Wege von Dorn-
ſtedt durch Steudten nach Lauchſtedt
zu verloren gegangen. Der ehrliche Fin-
der, der ihn bei Mſtr. Schöönleiter in
Beuchlitz abgiebt, erhält 1 A Beloh-
nung.

Ein junges gebildetes Mädchen, welches
gelaäufig und gut franzöſiſch ſpricht, auch
Kenntniſſe im Engliſchen beſitzt, und be-
reits darin geubt iſt, Kinder zu beaufſich-
tigen und ihnen den erſten Unterricht im
Deutſchen und Franzoöſiſchen zu geben,
ſucht unter billigen Bedingungen für den
1. October eine paſſende Stelle. Geneigte
Anfragen werden erbeten unter dem Zei-
chen: D. L, B. poste restante Merseburg.
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Grosse Musikaufführung
zur Feier des einhundertjährigen Todestages

Von

JOHANN SEBASTIAN BACH.
i den 30. Juli 1850 Nachmittags 3 UhrDirnstas in der Set. Ulrichskirche.

1) Choral von Seb. Bach.2 Sie von Seb. Bach, vorgetragen von Herrn Muſikdirektor Ritter
aus Magdeburg.3) Cantate en Se Bach („Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit

45 Orgelſtuck von Seb. Bach, vorgetragen von Herrn Muſikdirektor Ritter.
5) Motette von Seb. Bach („Jch laſſe Dich nicht doppelchörig).
6) Chor aus dem Oratorium „Samſon“ von Händel.

Die Chorſachen werden von der hieſigen Singakademie ausgeführt und ſtehen in be-
ſonderer Beziehung zum Gegenſtande der Feier.

Billets à 10 z und Texte à 1 ſind in der Muſikalienhandlung von Knapp
und beim Kaufmann Herrn Kitzing am Markte, für die Herren Studirenden beim
Kaſtellan der Univerſität von Montag ab zu haben. An den Kirchthüren findet
kein Billet- Verkauf Statt. Die Mitglieder der Akademie haben gegen Vorzeigung
ihrer Charte freien Zutritt. Der Vorſtand des Muſikvereins.

Der hallische Iandwirthschaftliche Verein hält am Sonn
abend den 3. August d. J. zur Feier des Andenkens an des verewigten Königs
Majestät eine festliche Sitzung, zu welcher der Vorstand die Mitglieder des
Vereins hierdurch mit dem Bemerken einladet, dass die Sitzung wie gewöhn-
lich in der Weintraube stattſindet und am genannten Tage präcise 10 Uhr
beginnt. Alle Mitglieder werden ersucht, zu derselben, und zu dem nach
beendeter Sitzung stattſindenden gemeinsamen Mahle auch die weiblichen
Mitglieder ihrer Familien mitzubringen. Gäste, welche von Mitgliedern ein-
geführt werden, sind dem Vereine sehr willkommen. J

Der Vorstand bittet um recht zahlreichen Besuch, damit diese Festsitzung
nicht minder glänzend ausfalle, als die, welche im Jahre 1846 stattfand.

Sehr wünschenswerth erscheint es, dass die geehrten Mitglieder des
Vereins bis spätestens am Donnerstag die Zahl der Personen, mit welchen
sie am Veste Theil nehmen wollen anmelden, damit der Wirth sich danach
einrichten Kann, denn es leidet die Gesellschaft selbst darunter, wenn der
Wirth die Zahl der Theilnehmer nicht vorher einigermassen übersehen kann.

Schriftliche Anmeldungen zur Theilnahme am PFeste nehmen sämmtliche
Vorstandsmitglieder an, auch werden Listen zur Vinzeichnung bei den Unter-
zeichneten wie in der Weintraube selbst ausliegen.

Die Tagesordnung wird durch den Courier noch bekannt gemacht werden.
HalIe, den 26. Juli 1850. Der Vorstand

V. Bassewitz. Wagner.
184 Stück fette Hammel, de E. Acht Stück friſchmilchende Kühe

ren Abholung bis Michaelis ge verkauft
ſtattet wird, ſtehen ſofort zum Verkauf in Zabitz. Fr. Wendenburg.

Stichelsdorf.
Künftigen Sonntag, den 4. Auguſt, De Funf verſchiedene Hauſer, mit

und ohne Acker, wovon ſich na
Smentlich einige fur einen Stell-

macher oder ſonſtige Profeſſioniſten eigenen,
ſind, um damit zu räumen billigſt zu
verkaufen von Fr. Wendenburg in

Ein in vier Federn hängender moderner Zabitz.
Kutſchwagen iſt wegen Ableben des Be-
ſitzers ſofort ſehr preiswürdig zu verkaufen
durch A. Ebert.

ladet zum Ganſeausſchießen und Ball
freundlichſt ein

der Schießhauswirth C. Laurenz
in Loöobejün.

Neue engliſche Vollheringe empfehlen
Gebrüder Pröpper.

Gebauerſche Buchdruderei in Halle.

Bad Wittekind.
Dienstag den 30. d. Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
III

u Halle, SS Mittwoch den 31. Juli 1850: S
S Großes Militair- Concerte

S vomS Muſikchor des Hochlöbl. Königl.
19. Infanterie Regiments

g. im Stadtſchießgraben.
S Entree für Herren 2
v fur Damen 1
9 Anfang 5 Uhr.S Der Vorſtand.

III

Se e e

Maille.
Mittwoch den 31. d. M. Abends

6 Uhr Concert und Gartenerleuchtung.
Stadt muſikchor.

Dienstag den 30. Juli Militair-
Concert im Paradiesgarten. An-
fang des Abends 7 Uhr.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf. Reg.
S i

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern, den 25. Juli, wurde meine
liebe Frau Maria geb. Schröter von
einem geſunden Tochterlein glucklich ent-
bunden, welches ich hierdurch ſtatt beſon-
derer Meldung ergebenſt anzeige.

Merſeburg, den 26. Juli 1850.
W. Oſterwald,

Conrector am Domgymnaſium.

rn r e

Todes- Anzeige.
Am 19. d. Mts. Abends 7 Uhr ent-

ſchlief nach längerem Leiden unſere v'elge-
liebte Tochter, Schweſter und Gattin, Frau
Friederike Auguſte Wilhelmine
verehelichte Grunert geborne Hoelzner,
in einem Alter von 38 Jahren ſanft und
ſelig. Allen denjenigen Bekannten, die
ſie während ihrer Krankheit liebevoll be-
ſuchten, ſo wie denjenigen Frauen und
Jungfrauen, welche ſie zu G abe geleite-
ten und ihren Sarg mit Blumen ſchmuck
ten, und dem Herrn Paſtor Oehme, der
am Grabe der zu früh Entſchlafenen ſchö
ne Worte des Troſtes ſprach, bringen wir
aufs Schmerzlichſte bewegt unſern innigſten
Dank. Wer die Heimgegangene kannte,
wird unſern Schmerz zu wurdigen wiſſen.

Roitzſch u. Zſcherndorf bei Bit-
terfeld u. Delitzſch, d. 26. Juni 1850.

Die trauernden Eltern,
Geſchwiſter u. Gatte.

nac
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Beilage zu Nr. 174 des

nach Schleswig Holſtein.

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 30. Juli 1850.

Benachrichtigung.
Beiträge, welche in Querfurth bei Herrn C. Raun-

hardt Co. abgegeben werden, gelangen durch uns ſchleunig

Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Aus Schleswig, d. 27. Juli. Die Avantgarde der

Daänen befand ſich geſtern Abend in Kropp, einem Kirchdorfe
eine Meile jenſeit der Schlei, dagegen waren dieſelben zuverläſ-
ſigen Nachrichten zufolge heute früh noch nicht in Eckernforde,
die Poſt iſt von dort in Rendsburg eingetroffen und brachte
dieſe beſtimmte Nachricht. Den Stand unſerer Armee dürfen
wir nicht genau angeben, da dieſelbe noch einige Tage in dem-
ſelben verharren kann, ehe ein Angriff geſchieht doch lehnt ſich
das Centrum an die Feſtung Rendsburg, der rechte Flugel ge-
gen Friedrichſtadt. (2) Die Kavallerie iſt bereits weiter nord-
lich vorgerückt, um die Vorpoſten zu beziehen. Es ſt llt ſich
nunmehr nach dem erſten Schreck heraus, daß die den Verluſt
betreffenden Zahlen auf unſerer Seite jedenfalls, wie Solches
im erſten Augenblick nicht anders ſein konnte, zu hoch angege-
ben, man gibt die Zahl der Todten auf 250 300 und die
der Verwundeten auf 1200 1300 an; der groößte Verluſt war
im Centrum, wogegen der rechte Flügel unter v. d. Tann wenig
gelitten hat, dagegen iſt der Verluſt an Offizieren verhältniß-
maßig ſehr bedeutend und wird auf 10 15 Tode und 70
80 Verwundete angegeben. Da die Beſetzung ſchon vom An-
fang an nicht vollzahlig war, ſo iſt jetzt eine bedeutende Lücke
eingetreten und würde es ſehr gewünſcht werden, wenn
Offiziere deutſcher Kontingente eintreten.

Einem Gerucht zufolge ſoll der Obergeneral der Danen,
v. Krogh, dem General v. Williſen einem drei- bis viertagi-
gin Waffenſtillſtand angeboten, dieſer denſelben jedoch unbe-
dingt abgeſchlagen haben. Jnwieweit hieran Wahres, müſſen
wir noch dahingeſtellt ſein laſſen. An dem langſamen Vor-
ſchreiten der Danen erſieht man, daß dieſer Sieg ihnen ſehr
theuer zu ſtehen gekommen ſein muß dagegen ging ihre Jn-
fanterie blindlings gegen die Schanzen los und ſcheute den hef-
tigſten Kugelregen nicht. Unſere Armee iſt durch die Reſerve-
brigade auf ihre fruüühere, urſprüngliche Stärke von 26,000
Mann vervollſtandigt. Eine zweite Schlacht iſt jedenfalls zu
erwarten, doch durfte dieſe ſich wohl noch einige Tage verzooö
gern, da General v. Williſen ſchwerlich in die Offenſive uüber-
gehen wird und der Angriff der Danen ſich wohl noch minde
ſtens 6 8 Tage hinziehen könnte denn ſo lange bedürfen ſie,
um ihre Krafte zu ſammeln. Man muß es jedoch als einen
Fehler betrachten, wenn von unſerer Seite den Danen Zeit
gelaſſen wird, ſich zu vervollſtändigen und zu concentriren.

Es beſtätigt ſich vollkommen daß eine engliſche Flot-
te von elf Segeln in den ſchleswigſchen Gewaſſern erſchie-
nen; dieſelbe ſcheint zur Beobachtung der ruſſiſchen Flotte ſta-
tionirt zu ſein.

Die neueſten Ereigniſſe in Schleswig- Holſtein werden die
Theilnahme fur das blutsverwandte Land nur verdoppeln. Es
darf nicht untergehen und nicht nur liegt es im Gefühl des
deutſchen Volkes und in deſſen Jntereſſe, ſondern vielleicht noch
mehr im Jntereſſe der Dynaſtien, daß ſie dieſe Kernlande dem
deutſchen Reiche erhalten. Laſſen ſie ſie im Stiche, laſſen ſie
die Gefühle der deutſchen Stämme abermals ſich abſtumpfen

Halle, den 29. Juli 1850.

in dem vergeblichen, weil von ihnen ununterſtützten Beſtreben
der Hülfeleiſtung was haben ſie dann ſelbſt zu erwarten,
wenn die Verhältniſſe ſie in Verwickelungen bringen mit den
auswärtigen Mächten, die nun einmal ein großes, ſtarkes
Deutſchland nicht haben wollen Unterdeß aber fährt das deut
ſche Volk fort, den Bedrängten beizuſtehen. Es iſt unmoglich,
alle die Orte mit Namen aufzuzählen, aus denen von Samm
lungen aus Schleswig-Holſtein berichtet wird.

Man ſchreibt der Weſer-Zeitung aus Hannover vom 26.
Juli: Die Zeitung für Norddeutſchland erlaßt auf die Trauer-
kunde aus Schleswig Holſtein einen Aufruf an das Land:

Wir fordern heißt es in demſelben, „in einmuthiger Erhe-
bung an des Königs Majeſtät ſich mit dem Geſuche zu wen-
den, daß er, der verfaſſungsmäßige Herr über Krieg und Frie
den, den Marſchbefehl fur die hannoverſchen Soldaten ertheile

dorthin, wo allein ihr Platz iſt, nach Schleswig Holſtein.“
Ueber die in der hannoverſchen Armee für Schleswig-

Holſtein herrſchende Stimmung wird der Reichs Zeitung Fol-
gendes geſchrieben: Trotz der Niederſachſiſchen Zeitung und der
jammervollen Partei, die um ſie herumſteht, ſind unſere Offi-
ziere maſſenweiſe von allen Waffengattungen in ſchleswig-hol-
ſteinſche Dienſte getreten. Vor allen hat das Beiſpiel des Oberſt-
lieutenants v. Wiſſel eine unbeſchreibliche Wirkung hervorgebracht.
Ein Mann, der die glänzendſten Ausſichten in der Heimath
verläßt, um in einen blutigen, mühſeligen Krieg zu ziehen,
erinnert uns an jene Zeit, in welcher Tauſende von Hannove-
ranern Haus und Heimath verließen, um in der Fremde für das
Vaterland zu kämpfen.

Wien, d. 24. Juli. Feldzeugmeiſter Freiherr v. Haynau
erhielt vorgeſtern von dem Kaiſer Audienz, ſprach beinahe eine
halbe Stunde mit dem Monarchen allein und wurde ſehr gnaä-
dig entlaſſen.

Wien, d. 25. Juli. Die Reichszeitung fahrt fort, be
weiſen zu wollen, daß Oeſterreich das Präſidial-Recht im Bunde
habe und legt einen beſonderen Werth darauf, daß dieſes Recht
dem Kaiſer ſelbſt zuſtehe. Sie kann aber nicht umhin, zu er
zählen, wie dieſes Recht lediglich aus dem freien Willen des
Betheiligten und unter Vorausſetzung einer Bundesverfaſſung
gefloſſen iſt, welche letztere nicht mehr exiſtirt, ja von dem Ver
treter des Kaiſers ſelbſt im Jahre 1848 aufgegeben wurde.

Man vernimmt aus guten Quellen, daß der Miniſterrath
bereits beſchloſſen hat, Jnſtruktionen an den Grafen von Thun in
Frankfurt für wirklichen Zuſammentritt des engeren Bundesrathes
abgehen zu laſſen vorzüglich haben Baiern und Hannover auf
entſcheidende That gedrungen.

Frankreich.
Paris, d. 25. Juli. Jn der mit großer Mühe endlich

zu Stande gebrachten Fünfundzwanziger Kommiſſion ſind blos
die Legitimiſten, die Orleaniſten und die dritte oder Mittelpar
tei vertreten aber man ſucht vergebens darin nach einem Bo
napartiſten oder einem Mitgliede des Berges. L. Napoleon
verhält ſich anſcheinend gleichgültig bei dieſem Akte des Miß-
trauens der National Verſammlung gegen ihn; aber er ver
doppelt ſeine Freigebigkeit, und ſeine Freunde ſind bemüht, die
öffentliche Meinung gegen die National Verſammlung aufzu-
reizen, wobei ihnen Conſtitutionnel“, „Abendmoniteur“ und
„Pouvoir“ als Organe dienen. Die „Patrie“ beſchränkt ſich
auf Bedrohung der Legitimiſten und die „Debats“ ſprechen
durch Schweigen. Die Verſammlung hat eine ſchwierige Stel
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lung ſie ärntet bereits die Früchte des Preßgeſetzes: kein Jour
nal vertheidigt ſie.

Jn der heutigen Sitzung der National- Verſammlung
S ußten zwei geheime Abſtimmungen vorgenommen werden, um
die drei letzten Mitglieder des Permanenz Ausſchuſſes zu ernen
nen. Bei der erſten war die Zahl der Abſtimmenden 498 und
die abſolute Stimmenmehrheit 250. Combarel de Leyval (con
ſtitutioneller Candidat) erhielt 265, Garnon Candidat von der
verſöhnlichen Liſte) 255 Stimmen. Beide wurden zu Ausſchuß-
Mitgliedern proclamirt.

Der „Siécle“ ſagt in einem Artikel über die ſchleswig'ſche
Frage: „Als gewiß wird verſichert, daß die MittelmeerFlotte,
welche Neapel verlaſſen hat, ſich wenigſtens theilweiſe nach
Cherbourg begeben wird, um in der Lage zu ſein, an der be-
waffneten Einſchreitung Theil zu nehmen, welche wahrſcheinlich
zwiſchen den Herzogthümern und Danema k eintreten wird.
Weit entfernt dieſe Maßregel zu mißbilligen, bedauern wir nur,
daß ſie nicht früher beſchloſſen wurde. Die Anweſenheit großer
Flotten an der Küſte von Holſtein würde beſſer, als alle Noten
in der Welt, dargethan haben, daß die Machte, welche das
londoner Protokoll unterzeichneten, nicht wünſchten, fur eine
bereits abgeurtheilte und entſchiedene Sache noch Blut vergoſſen
zu ſehen. Die leider Statt gefundene Verzögerung wird nur
dazu dienen, die militäriſche Ueberlegenheit Daänemarks über
die Herzogthumer zu beweiſen und vielleicht Rußland willkom-
mene Gelegenheit zur Erweiterung ſeines Einfluſſes auf Mittel-
Europa zu bieten, was weder den Jntereſſen Frankreichs, noch
jenen der Freiheit foörderlich ſein kann. Unſere Flotte hätte da
her, da ſie ohnehin zu Neapel nichts zu thun hatte, ſchon ſeit
14 Tagen vor Kiel liegen ſollen.

Nach einem Privatſchreiben aus Malta vom 15. Juli iſt
der Admiral Parker noch nicht nach Neapel abgegangen. Er
hielt ſich mit ſeiner Flotte immer noch in der Nähe dieſer Stadt
auf, welche er nur wegen der dort herrſchenden Cholera ver-
laſſen hat.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Amtsrath Koppeüber Hackfruchtbau. Der würdige Vete-
ran in der landwirthſchaftlichen Praxis und Literatur, Koppe auf Wollup,
hat ein kleines inhaltreiches Schriftchen über den Werth und die Wichtig-
keit des Hackfruchtbaues herausgegeben. Darin kommt folgende beachtens
werthe Stelle vor: Der Anbau der Hackfrüchte, wenn er bis zu derjenigen
Ausdehnung betrieben wird deren er fähig iſt, beſchäftigt die doppelte
Menſchenzahl gegen den gewöhnlichen Getreidebau. Die dazu erforderli-
chen Arbeiten ſind größtentheils ohne außerordentliche Körperkräfte zu ver
richten. Sie werden im Freien verrichtet, find ſtärkend und die Geſund-
heit befördernd. Die Erzeugung von Fleiſch, Milch, Fett und Butter
hält mit der Vermehrung der Hackfrüchte gleichen Schritt. Die vielen
Handarbeiten durch Pflanzen, Jäten, Hacken, auch das Sammeln der
Früchte bei der Erndte, können von ſchwachen Perſonen zum Theil von
Kindern verrichtet werden. Die Erndte dieſer Früchte tritt der Getreide
erndte nicht ſtörend in den Weg erſt wenn dieſe vollendet iſt, beginnt
jene und mit ihr für die Arbeiter der beſte Verdienſt. Die Furcht vor
dem dieſe Frucht leicht zerſtörenden Froſt nöthigt die Landwirthe zur Eile,
und die Folge davon iſt ein höheres Lohn. Auch die Frauen verdienen
dann ein nicht geringeres Lohn als die Männer, und der Erwerb dieſer
Zeit gewährt den Arbeiterfamilien die Mittel, ſich mit dem Bedarf an
Feuerung und wärmenden Kleidern für den Winter zu verſehen. Wie
wird es aber, hat ſchon mancher in dem Landbau Unkundige beſorgt ge-
fragt, mit dem Anbau der Brodfrüchte, wenn die Hackfrüchte eine ſolche
Ausdehnung erlangen Er wußte nicht, daß der Getreidebau in Verbin-
dung mit dem Hackfruchtbau von den wohlthätigſten Folgen iſt. Doch um
dieſe Frage zu beantworten, muß ich ſchon etwas tiefer in den Zuſam
menhang des ganzen Ackerbaues, zu ſeinen einzelnen Theilen eindringen.
Es iſt eine feſtſtehende, durch die Erfahrung anerkannte Thatſache, daß
der Boden nicht mit Vortheil Jahr für Jahr dieſelbe Frucht tragen kann.
Es muß eine Abwechslung ſtattfinden zwiſchen den tief in die Erde drin-
genden Wurzelgewächſen, den Blatt und Futterpflanzen und den das Ge
treide liefernden Halmfrüchten. Dieſe ſind es beſonders, welche zu ihrem

vollen Gedeihen des Wechſels bedürfen, theils weil ſie den Boden mehr
als andre erſchöpfen, theils weil ſie, ohne Abwechslung angebaut, die
Reinigung von Unkräutern ſehr erſchweren. Es ſteht ferner feſt, daß von
bloßem Getreideſtroh die Hausthiere weder Milch noch Wolle, weder Fett
noch Fleiſch liefern, noch kräftigen Dünger erzeugen können, daß man alſo
anderer Grundſtücke zur Erzeugung nahrhaften Viehfutters bedarf, Wieſen
zum Heugewinn für den Winter und Hutungen für den Sommer. Bei
der Sommer-Stallfütterung müſſen Grundſtücke mit Futterpflanzen bebaut
werden. Alle dieſe zum Mähen beſtimmten Gewächſe geben durchſchnitt
lich nicht mit gleicher Sicherheit ſo viel Viehfutter, als gut behandelte
Hackfrüchte. Alles Uebrige gleich angenommen, den Boden die Düngung
und Vorbereitung ſo geben die Hackfrüchte mindeſtens das Doppelte an
thieriſcher Nahrung, als man von Wieſen und andern zum Mähen be-
ſtimmten Futterfeldern erhält, ohne zu erwägen, daß durch die Vertiefung
und ſorgfältige Bearbeitung des Bodens wie ſie bei einem gut geleiteten
Hackfruchtbau gegeben werden kann, dem Gedeihen der folgenden Früchte
am Beſten vorgearbeitet wird. Der von den Warzelgewächſen erzeugte
Dünger liefert den beſten Erſatz für die durch den Körnerbau dem Boden
entzogenen Beſtandtheile, und die Vertiefung, Pulverung und Reinigung
der Ackerkrume durch den Hackfruchtbau erſetzt die Brachbearbeitung voll
ſtändig. Mithin wirkt dieſer keineswegs auf eine Verminderung der Brod
ſruchterzeugung, ſondern auf eine Vermehrung derſelben. Der beſſer be
arbeitete, mit kräftigerem Dünger verſehene Boden liefert reichere Ge-
treideerndten. Die beſſere Ernährung der Hausthiere, welche durch die
Hackfrüchte ermöglicht wird, giebt viel mehr thieriſche Erzeugniſſe als
ohne dieſe vorhanden ſein könnten. Den Fruchtwechſel zu vervollkommnen,
die Viehwirthſchaft zu heben und dadurch immer ſichrere und reichlichere
Erndten zu erzielen, dies iſt der eigentliche Zweck des Anbaues der Wur-
zelgewächſe.

Säemaſchine. Die bisher zur Anwendung gekommenen breitwür-
figen Säemaſchinen ſind entweder nach dem Bürſten oder Löffelſyſtem ge
baut. Keine Art hat allgemein befriedigt. Endlich hat der Fabrikbeſitzer
Kämmerer in Bromberg eine ſolche breitwürfige Maſchine erfunden,
die ſo ausgezeichnet ſein ſoll, daß der Gutsbeſitzer Schwarz in Poſen von
ihr ſagt: die Säemaſchine habe durch die Erfindung Kämmerer's ihre me-
chaniſche Seele erhalten!! Bei Tieding C. in Magdeburg iſt ein ſolches
Wunderwerk zu ſehen!

Taback. Wieder ein neuer Ausfuhrartikel Die Pfälzer Tabacks
bauer haben es dahin gebracht, daß ein Theil ihrer Tabacke nach Spanien
und England geht. Man zahlt an vielen Orten der Pfalz, wo die beſſern
Sorten wachſen, den Centner rohen Taback mit 20 fl. (118, Thlr) was
kaum für die amerikaniſchen Blätter gezahlt wird. Eine neue Jnduſtrie
iſt dort entſtanden welche im Winter Hunderten von ſonſt unbeſchäftigten
Händen Arbeit verſchafft. Die Blätter werden auf beſondere Weiſe ge
glättet und dadurch zum Verkauf nach England und Spanien zubereitet.
Dort wird der Centner mit 4 bis 5 Pfd. bezahlt.

Kleebau. Als alte Erfahrung ſtellt man den Ausſpruch hin, der
Klee gedeihe auf demſelben Acker nicht vor dem achten Jahre. Dieſer
Satz iſt aber nur dann ein Erfahrungsſatz, wenn er auf die Dreifelder-
wirthſchaft bezogen wird, wo er erſt im 9. Jahre auf demſelben Brach-
felde, oder nach 8 Jahren im Sommerfelde wiederkehren konnte. Bei freier
Wirthſchaft hat ſich zuerſt die Unrichtigkeit deſſelben herausgeſtellt, und da,
wo man den Klee bei Dreifeldern nach 6 Jahren in die nach gedüngter
Brache folgende Winterung geſäet hatte, zeigte ſich gleichfalls die Unrichtig
keit des Satzes, ſo daß man heut zu Tage der Erfahrung folgt: Man
rücke den Klee einer gedüngten Hackfrucht ſo nahe als möglich, und wird
den Klee alle drei, vier Jahre wiederkehren laſſen können.“

Ertrag von Winterraps und Winterrübſen. Nach ver-
gleichenden Verſuchen, die in Hohenheim angeſtellt wurden, gab 1 preußi-
ſcher Morgen

Winterrübſen 132/, Scheffel Saamen 18 Ctr. Stroh 12! Ctr. Schoten,

Winterraps 17 16* 12Raps wintert leichter aus als Rübſen, gedrillte Saat leichter als breitwürfige.
Düngung der Wieſen. Jn Hohenheim wurde 1833 eine Wieſe

in 3 Abtheilungen getheilt, von welchen die erſte jährlich, die zweite jedes
zweite Jahr, die dritte gar nicht gedüngt wurde. Der jährliche Durch-
ſchnittsertrag der letztverfloſſenen 15 Jahre betrug auf den Morgen preußiſch:

66 Ctr. bei der erſten,

47 weiten27 dritten Abtheilung.
Der angewendete Dünger beſtand aus mürbem Pferde und Rindviehdün
ger, von welchem bei der erſten Abtheilung jährlich 160, bei der zweiten
80, mithin in beiden Fällen 1 Ctr. Heu nnd Grummet mit S Ctr. Stall-
dünger erzeugt wurde. Den Preis des Düngers zu 2 Sgr. pr. Ctr. an
genommen muß 1 Ctr. Heu und Grummet wenigſtens um 16 Sgr. aus-
genutzt werden können, um den bloßen Düngeraufwand zu decken, woraus
hervorgeht, daß die Düngung der Wieſen mit Stallmiſt keine Vortheile
bietet. Man wendet wohl beſſer Gälle an nach der alten Erfahrung:
„„Die Gälle iſt der beſte und wohlfeilſte Dünger für Grasland.“



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn den nach unſerer Bekanntmachung
vom 23. Mai d. J. zur Verpachtung der
in der Nähe der Städte Jeſſen und
Schweinitz, Schweinitzer Kreiſes, be-
legenen Königlichen Domaine Schwei-
nitz-Gorrenberg abgehaltenen Termi-
nen ſind keine befriedigende Gebote abgege-
gen worden. Dieſe Domaine, welche aus:
616 Morgen 6 [IRthn. ſervitutfreiem

Ackerlande,

217 77 ſecervitutfreien
Wieſen

203 26 privativer Hu-
tung,

4 86 Gartenland,e 8 Hof- U. Bauſtellen und
29 161 Wegen, Gra-ben u. Unland

beſteht und gegenwärtig noch ein Hutungs-
recht auf 4 benachbarten zum Theil um-
fangreichen Feldmarken ausübt, ſoll in
Folge deſſen mit Ausſchluß von 14 Mor-
gen 104 [DRuthen Ackerland, Garten,
Hof- und Bauſtellen und Unland ander-
weit, und zwar alternativ auf 12 reſp. 18
nach einanderfolgende Jahre von Michaelis
d. J. ab an, im Wege des Meiſtgebots
verpachtet werden.

Wir haben zu dieſer Verpachtung einen
Termin auf

Mittwoch, den 14. Auguſt d. J.,
Morgens 9 Uhr,

in unſerem Sitzungslocale auf dem hieſi-
gen Regierungsgebäude, vor dem Depar-
tementsrath Regierungs-Rath Seeſtern-
Pauly, anberaumt und laden qualificirte
und zahlungsfähige Pachtliebhaber zu die
ſem Termine mit dem Bemerken ein:
a) daß die Licitations- und Verpach-tungs- Bedingungen welche letztere in

mehreren Punkten guünſtiger geſtellt
worden ſind, mit den Karten der Do-
maine Schweinitz, dem Vermeſſungs-
und Bonitirungs-Regiſter täglich, je-
doch mit Ausnahme der Sonntage, ſo
wohl in unſerer Domainen-Regiſtratur,
als auch bei dem Koniglichen Rent-
amte in Schweinitz, woſelbſt auch
der zeitige Pachter, Herr Hofrath
Bambach, die erforderliche Auskunft
über die Lage der Grundſtücke erthei-
len wird, eingeſehen werden können.
Auch werden wir auf desfallſige porto
freie Antrage, Abſchriften der Verpach-
tungs- Bedingungen gegen Entrichtung
der durch Poſtvorſchuß einzuziehenden
Copialgebühren mittheilen;

b) daß die uns unbekannten Pachtlieb
haber ſich über ihre Qualification zur
Annahme der Pachtung und uüber den
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Beſitz der hierzu nöthigen Geldmittel Bei Pfeffer (Schwetſchkeſche Sort.r d W ſie re Buchh.) iſt zu haben: ſp
en haben, bevor ſie zum Mitgebot) Die Feldzüge in Schleswig-Hol-zugelaſſen werden können, und ſtein in den Jahren 1848 a

e) daß dem im Termine Beſtbietenden Von Adolph Streckfuß. 1 Heft
nach demſelben ſofort der Zuſchlag er Preis 3
theilt werden wird, inſofern ſein Ge-
bot das im Verpachtungs-Termine annoch bekannt zu machende Pachtgelder- Kirſchſaft ohne Sprit, taglich
r e und derſelbe bei un friſch von der Preſſe weg, ver-
erer Haupt Kaſſe 600 A baar odern infandiſchen offentlihen Papieren oufen Eichler S Börſch.

nach dem Courswerthe ſofort zu depo-

T u 185 Die erſten neuenerſeburg, den 24. Juli 1850.Abe Foni liche Regierung, Vollheringe er
theilung fur die Verwaltung der di-recten Steuern, Domainen und Forſten. hie t in beſter Waare

Rinne. G. Goldſchmidt.
ILlionese,fur deren Wirkung garantirt wird.

Eine von den Unterzeichneten nur allein neu erfundene, und auf geſetzli-chem Wege medieiniſch unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch s

unſchadlich und zweckdienlich anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und geiben
Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes und zartes Anſehen giebt, ſo wie auch das Ge
ſicht von allen Finn und Ausſchlagsübeln reinigt, ferner noch die Sommerſproſſen,
Leberflecken und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen wir zur geneigten Abnah-
me beſtens und bitten ein verehrliches Publikum ſich nicht täuſchen zu laſſen, indem
unſere Tinktur häufig nachgemacht und fur echt verkauft wird.

Die Wirkung geſchieht in 14 Tagen, wofür garantirt, widrigenfalls das Geld
zurückerſtattet wird, was bis heute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte im Gegen
theil hat ſich unſere Tinktur ſeit längeren Jahren den beſtem Ruf erworben und iſt
immer mehr und mehr empfohlen und verbreitet worden.

Der Preis iſt per großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärzt-
lichem Atteſt 1 kleinere 20 und nur allein echt mit unſerem Fabrik-
ſtempel verſehen bei Herrn Carl Adolph Wunder in Erfurt zu haben.

Cöln a Rh. Tübing Comp.
Im Verlage der Renger'schen Buchhandlung in Leipzig erschien und

ist bei J. Fr. Lippert, so wie durch alle übrigen Buchhandlungen zu

HAND ATILAs
Anatomie des Menschen

nebst einem
tabellarischen Handbuche der Anatomie.

Von
Prof. Dr. 6. E. Bocek.

Dritte Auffage. 1850. Preis 6 Thlr.
Dieser Atlas enthält 28 fein gestochene und theilweise colorirte Stahl-

stiche nebst Erklärung und 17 Bogen Text. Letzterer ist nicht allein eine
Zugabe und Erläuterung zum Atlas, sondern bildet zugleich ein für sich be-
stehendes, durch innere und äussere Einrichtung äusserst übersichtliches,
tabellarisches Handbuch der Anatomie.
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SSchleimthaätigkeit.

S Kräuter-Seife,chemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. Preußiſchen Gehei
men Sanitäts-Rath und Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin,

ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten und Chemikern.
S Bei der ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt
Sſchen Kräuter-Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede
S Haushaltung und Toilette als das wirkſamſte und geeignetſte Mittels
Sggegen die ſo laſtigen Hautausſchläge, Sommerſproſſen, ginnen
WSgichtiſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, ſo wie gegen S

Sſpröde, trockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich auch als
Sein vorzügliches aäußerliches Heilmittel bei krankhafter Reizbarkeit dere

Haut, Hautſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei man
Wehen chroniſchen Hautkrankheiten,

Sie erweicht und reinigt die
Sühhrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche Zerſtörung aller
Zdie Porenausdünſtung hindernder Stoffe, als wie auch durch mittelbare Her
SIſſtellung und Befoörderung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien Cir- S
Sulation in den äußerſten Haargefäßen der Korperoberfläche weſentlich bei, S
Soverſchönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge S
Sſetztem Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen.
Seife eignet ſich auch ganz vorzüglich für Bäder und wird zu die
SSſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt.

Dr. Borchardt's aromatiſch mediciniſche Kräuter-
S eegars Seife wird in weißen mit grüner Schrift bedruckten und aus
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S V. VVIV. V Auction.W e e M Montag den 5. Auguſt d. J. Nachmit-
S Dr. Borchardt's S tags 2 Uhr werden auf dem Hofe des hieS aromatisech medicinische S gen Königl. Kreisgerichts: 2 ſilberne

Taſchenuhren, 6000 St. Eigarren,
230 Flaſchen Medoe, Muskat-Lü-
nell und Rheinwein, 140 Flaſchen
Porterbier und engliſch Ale,
1 Tonne Preißelsbeeren, 2 Weinlager,
5 Kiſten, circa 10 Aetenpapier,
Meubles, Haus und Küchengeräth, Klei
dungsſtücke, Betten, Waſche u. a. S. ge-
richtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Commiſſ.
Bei Fr. Luden in Jena ist so eben

erschienen und durch alle Buchhandlungen,
in Halle durch die Schwetschke-
sche Sort. Buchh. (Pfeffer) zu be-
ziehen:

Johann Sebastian Bach's Le-
bensbild. ine Denksehrift auf sei-
nen 100 jährigen Todestag, den 28.
Juli 1850, aus Thüringen, seinem Va-

Dieſe Kräuter terlande. Vom Pfarrer Dr. J. K.
S Schauer 8. geh. 71

Ein rother Regenſchirm iſt am Sonn- P nach
tag den 21. d. M. auf dem Kellerberg in J
der Haide vertauſcht worden. Der Eigen-

—2

C ä

ſo wie zur Umſtimmung der
Haut, trägt zu

2

S e beiden Enden mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Packet cher thümer kann bei Rückgabe des meinigen J
S à 6 Sgr. verkauft und iſt in Halle nur allein ächt zu haben denſelben in Empfang nehmen. Volk

bei Lage Comp. Ober-Glaucha Nr. 1941/42. S Maurer Hanſ an der Kuttelbrucke nerSee en et e eeteierre t igitag e r. 849 b. an tde Friſcher Kalk lichenFreitag und Sonnabend, als den 2. undSo eben iſt erſchienen und in Halle vorräthig in der Knappſchen Auguſt, in der Ziegelei zu Trotha. ſal
Sort.-Buchh. (Schroedel
Loſſier:

bei

ö i A. ſi TaSimon), in Cönnern bei A. Lehrlingsgeſuch. vos
Ein junger Mann findet als Lehrling

Sinai und G O lg a t h a, r wer zu Mi
Keile in das Morgenland

von F. A. Strauß,
Licent. d. Theologie, Prediger bei d. 2ten GardeDiviſion, Privatdocent a. d. Univ. in Berlin.

Zte verb. Aufl. mit 4 Original Anſichten u. 1 Plan von Jeruſalem.
8. 34 Bog.

h Handſchrift und Co-pie des letzten Schulzeugniſſes wird ein
geſiegelt unter Adreſſe L. G. franco durch heut
die Expedition des Couriers erbeten.

Von dem durch die Königlichen Re
gierungen und Landrathsämtergeh. 28

Daſſelbe in Prachtband mit Goldſchnitt u. goldener Deckelpreſſung: die Kapelle empfeblenen Buche
des heiligen Grabes darſtellend.

Berlin.

Ein Kellner, 18 Jahr alt, mit guten
Atteſten verſehen, ſucht zum 15. Auguſt
oder 1. September d. J. einen Platz, wo-
moöglichſt in einem Gaſthauſe. Naheres
bei C. Eckſtein, Steinthor Nr. 1528.

Ein Landguütchen mit 14 Morgen Feld
und Wieſen, Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden ſoll mit Schiff und Geſchirr, wie
es ſteht und liegt, ſofort verkauft werden
durch Aug. Ebert, Leipzigerſtraße n
Engl. Hof.

1 8 *17 verbeſſerte Bienenzucht
des Pfarrers Ozierzon zu Carls sJonas Verlagsbuchhandl. markt in Schleſien. Zte verbeſſ. Aufl.

e 4 Preis 1Die gewünſchten einfarbigen Schang ſind wieder Exemplare bei mir zu haben.
ſang und Twillt in allen Farben ſind Pfeffer in Halle Ze
wieder angekommen bei (Schwerſchke'ſche Sort Buchh.) ſtei
Hebruüder Gundermann. S beGe r e Jch ſuche ein Landgut in gutem Stande, E

Negapolitains x mit ſchöner Oekonomie und vollſtändigem Jſtlaine n S r Jnventarium, für den Preis von 6 gee
eine neue Sendung erhalten. Prag n r auch in r De

Portofreie Anmeldungen nimmt an aGebrüder Gundermann, Sckonom Nicolai in Halle, Leipziger Ne
Leipzigerſtraße Nr. 324, neben dem Con Straße Nr. 1614. Unterhändler werden ſte

ditor Herrn Feldmann. verbeten. ſ
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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